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Politik und Landwirtschaft  
demonstrieren Geschlossenheit
Der Parlamentarische Abend der LWK RLP im Landtag

Ob Klimawandel und Dürre, die schwierige Situation im Weinbau 
oder der ungebremste Flächenverbrauch: Themen der Landwirtschaft 
sind gleichzeitig Themen der Gesellschaft. Beim Parlamentarischen 
Abend der Landwirtschaftskammer Rheinland-Pfalz (LWK RLP) im 
Mainzer Landtag sprach Kammerpräsident Ökonomierat Michael 
Horper vor rund 170 Abgeordneten und Gästen die drängendsten 
Probleme an.

 Der ständige Kampf gegen 
den außerlandwirtschaftlichen 
Flächenverbrauch, die stetig stei-
gende Kostenbelastung der Tier-
halter sowie die allgemeinen 
Kostensteigerungen bei Treib-
stoff, Dünger, Pflanzenschutz 
und Arbeitslöhnen. Diese Fragen  
standen im Mittelpunkt des Par-
lamentarischen Abends, bei dem 
die neue Landwirtschaftsminis-
terin Christine Schneider und  
der Landtagspräsident Matthias 
Lammert unter den Gästen wa-
ren.

In einer mit viel Applaus be-
dachten Rede stellte sich Schnei-
der demonstrativ an die Seite der 
Landwirtschaft: „Die aktuellen 
Waldbrände werden auch mit 
großer Unterstützung zahlrei-
cher Landwirte bekämpft. Sie 
stellen sich solidarisch in den 
Dienst der Allgemeinheit. Diese 
Solidarität hat die Landwirt-
schaft auch von uns verdient“, 
sagte die Ministerin. „Die Land-
wirte fragen nicht lange, sondern 
sie handeln. Das sollten wir auch 
tun.“

Ste igende Lohnkosten, 
schwankende Preise am Markt 
und zunehmender Regulierungs-

druck seien Themen, die eine 
politische Antwort verlangen. 
Betriebe würden an ihre Gren-
zen gebracht. Dabei gelte es 
doch, gerade die regionale Le-
bensmittelproduktion zu erhal-
ten, denn so werde auch Resili-
enz in Krisen sichergestellt. 

Die CDU-Politikerin sprach 
auch die Strukturreform der Ag-
rarverwaltung an. In diesem Zu-
sammenhang bedankte sie sich 
bei der LWK RLP für deren 
Partnerschaft, aber auch für die 
Unterstützung des Berufsstands 
in der Praxis. 

Kammerpräsident Horper 
stellte übermäßige Bürokratie 
und Kontrolle, die landwirt-
schaftliche Betriebe regelmäßig 
in Existenznöte bringen, in den 
Vordergrund seiner Rede. „In 
vielen landwirtschaftlichen und 
weinbaul ichen Betr ieben 
herrscht großer Unmut darüber, 
wie die Investitionsförderung im 
Land umgesetzt wird. Das Ver-
trauen in die Förderprogramme 
geht verloren“, so Horper.

Er skizzierte den Ablauf eines 
Verfahrens so: Es wird zunächst 
ein Förderantrag gestellt, dann 
erfolgt die Bewilligung – der Be-

trieb entscheidet sich, zu inves-
tieren. Zahlreiche Vorgaben 
müssen erfüllt werden, pro An-
tragsverfahren sind rund 66 Do-
kumente zu bearbeiten und jedes 
Detail rechtssicher zu bewerten. 
„Dann handeln die Betriebe im 
Vertrauen auf die zugesagte För-
derung. Sie bestellen Maschinen, 
errichten Ställe, bauen Infra-
struktur auf. Sie schaffen Werte 
und stärken die Zukunftsfähig-
keit ihrer Betriebe, vor allem für 
die nachfolgenden Generatio-
nen.“

Doch sobald die Rechnungen 
eingereicht und die Förderung 
eigentlich ausgezahlt werden 
sollte, steht die langwierige Prüf-
phase bevor, so Horper. Zahlrei-
che Stellen kontrollierten und 
prüften. Selbst kleinste Bean-
standungen könnten zu einer 
Kürzung der Fördermittel füh-
ren, klagte der Kammerpräsident 
und berichtet aus der Praxis: 
„Der Stempel des Architekten 
fehlt auf einer Rechnung? Wird 
nicht anerkannt. Auf dem Ange-
bot wird auf ein Telefonat Bezug 
genommen? Verdacht des Wett-
bewerbsvorteils. Das Angebot 
enthält das Wort ,freibleibend‘? 
Verbindlichkeit wird angezwei-
felt. Viele Betriebe haben den 
Eindruck, dass die Verhältnismä-
ßigkeit verloren gegangen ist. 
Die wirtschaftlichen Folgen ste-
hen häufig in keinem angemes-
senen Verhältnis zu den formalen 
Beanstandungen.“

Sollte die Kürzung mehr als 
zehn Prozent betragen, erfolgt 
übrigens eine zusätzliche Ver-
waltungssanktion in gleicher 
Höhe. „Die Investition ist er-
folgt, die Rechnungen sind da – 
und dann wird die versprochene 

Förderung aufgrund formaler 
Beanstandungen verspätet aus-
gezahlt, gekürzt oder ganz ver-
sagt. Das ist für viele Betriebe 
eine Katastrophe“, weiß Horper. 

Er wies auf das Beispiel Saar-
land hin, wo die Investitionsför-
derung wesentlich praktikabler 
gehandhabt werde. Hieran solle 
man sich in Rheinland-Pfalz un-
bedingt ein Beispiel nehmen 
sowie zusammen mit LWK und 
den Verbänden Lösungen erar-
beiten, „denn wir wissen, wie’s 
geht!“

Reinhold Hörner, Vize-Präsi-
dent der LWK und Weinbauprä-
sident der Pfalz, übernahm in 
seinem Beitrag den Blick auf die 
weinbauliche Situation im Land. 
Die Erntemengen der Vorjahre 
seien unterdurchschnittlich, und 
es seien auch 2026 keine großen 
Erntemengen zu erwarten. 

Hörner: „Wir sehen einen 
fortschreitenden Strukturwandel 
und Flächenabbau. Steigende 
Kosten, anhaltend niedrige Fass-
weinpreise, Wertverfall von An-
lagevermögen, drohende Insol-
venzen und schließlich eine 
deutlich veränderte Kulturland-
schaft beschäftigen die Winzer-
schaft massiv.

Wir sprechen uns deshalb für 
gemeinsame Maßnahmen zum 
Flächenmanagement aus, in Zu-
sammenarbeit mit DLR und 
Kommunen vor Ort.“

Der Klimawandel  
und seine Folgen

Ökonomierat Eberhard Har-
telt, LWK-Vize-Präsident und 
Präsident des Bauern- und Win-
zerverbandes Rheinland-Pfalz 
Süd e.V., mahnte in seiner Rede 
das im Koalitionsvertrag ange-
kündigte Konzept an, das eine 
nachhaltige Nutzung von Ober-
flächen- und Grundwasser für 
landwirtschaftliche Zwecke re-
geln soll: „Die aktuelle Wetter-
lage führt es uns sehr deutlich 
vor Augen, dass wir ohne eine 
effektive und nachhaltige Bewäs-
serung in der Landwirtschaft 
nicht weiterkommen. Die Bereg-
nung wird in der Nahrungsmit-
telproduktion künftig weiter an 
Bedeutung gewinnen“, so Har-
telt. Er regte ein Ausweitung 
beziehungsweise Neugründung 
von Wasser- und Bodenverbän-
den zur Organisation der Was-
sernutzung an. Der Klimawandel 
bedrohe wirtschaftliche Grund-
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lagen der Betriebe. Dazu kämen 
niedrige Erlöse und das selbst bei 
hohen Qualitäten. Außerdem 
machten steigenden Betriebskos-
ten der Landwirtschaft zu schaffe. 
Aus diesen Gründen sieht Har-
telt die Zukunft einer regionalen, 
nachhaltigen Lebensmittelpro-
duktion in Gefahr. Beim Pflan-
zenschutz sorgen sich die Betrie-
be um zunehmende Resistenzen, 
weil immer mehr Wirkstoffe 
nicht mehr zugelassen werden. 
Gleichzeitig würden sich neue 
Schädlinge wie die Schilf-Glas-
flügelzikade oder der Japankäfer 
weiter ausbreiten, schloss Har-
telt.  � LWK RLP


